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Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

No. 3S,

LunteGrung- Hellage:

Donnerstag, 5S

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg

Regelung
des Mehl- und Brotverbrauchs

im Kreiſes Torgau.
Zur Regelung des Mehl- und Brotverbrauchs

im Kreiſe Torgau wird gemäß S 36 der Bekannl
machung des Herrn Reichskanzlers vom 25. Januar
1915 ReichsGeſetzblatt Seite 35) in Ergänzung
der Anordnung vom 11. März ds. Js. mit Ge
nehmigung der Aufſichtsbehörde Folgendes an
geordnet

S

Die Abgabe von Brot und Mehl nach außer
halb des hieſigen Kreiſes iſt verboten.

Ausnahmen ſind nur aus beſonderen wirtſchaft
lichen Verhältniſſen mit Genehmigung des Kreis
ausſchuſſes zuläſſig, wenn durch Vereinbarung nit
dem benachbarten Kommunalverband eine Wieder
erſtattung des aus dem Kreiſe abgehenden Brot
oder Mehlquantums e e iſt.

Neben den in der Anordnung vom 11. März
9) vorgeſchriebenen Einheitsbroten wird noch

ein Roggenbrot im r 8 Pfund zugelaſſen
8

Die käufliche Entnahme von Brot und Mehl
in der Abſicht gewerblicher Weiterveräußerung kann
ohne Brotkarten erfolgen.

Bezüglich des auf dieſe Weiſe in den Verkehr
kommenden Mehles wird auf die im S 11 der
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
25. Januar 1915 vorgeſchriebene Anzeigeverpflichtung
verwieſen, wonach am 10, und 20. eines jeden
Monats über die eingetretenen Veränderungen der
Mehlbeſtände der Ortsbehörde Anzeige zu er
ſtatten iſt.

Die gleiche Verpflichtung wird denjenigen Ge
werbetreibenden, welche mit Brot handeln, bezüglich
des Brotumſatzes auferlegt, und ſind als Belege
für diefe Anzeigen die während der betreffenden
Anzeigeperiode von den Brotkarten der Brotkäufer
abgetrennten Abſchnitte beizufügen.

S 4.
Beim Mahlen des Getreides der ſog. Selbſt

verſorger 2 der Anordnung vom 11. März) iſt
der Müller verpflichtet, das geſamte, durch den
Mahlprozeß ſich ergebende Mahlgut dem Getreide
eigentümer herauszugeben und den Mahllohn aus
ſchließlich in Geld zu erheben.

Das bisher übliche Verfahren, den Mahllohn
urückbehaltung eines Teiles des Mahlgutes

(ſog. Metzen) zu erheben wird verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
werden gemäß S 4 der Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers vom 25. Januar 1915 Reichs Geſetz
Blatt Seite 35) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis 1500 Mark beſtraft.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Torgauer Kreisblatt in Kraft.

Dorgau, den 17. März 1915.
Der Hreisausſchußß des Hreiſes Torgau.

Wieſand.

Veröffentlicht!
Annaburg, den 24. März 1915.

Der Gemeinde Vorſtand.
J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Von den beſchlagnahmten Zuckerfuttermitteln ſoll dem

Kreiſe je ein Poſten Trockenſchnitzel, Melaſſefutter und
Zuckerfutter zum Verkaufe an Landwirte des Kreiſes über
laſſen werden.

Die Ortsbehörden des Kreiſes erſuche ich, die Land
wirte hierauf aufmerkſam zu machen und etwaige Beſtell
nungen entgegenzunehmen und dieſe mir binnen 8 Tagen
einzureichen.

Die Preiſe ſtellen ſich ohne Fracht pro Zentner
wie folgt:

Schnitzel (nur ein
kleiner Poſten) ungefähr 8,50 Mk.

Melaſſefutter ungefähr 4,50 5,00 Mk.
Zuckerfutter ungefähr 19,00-11,50 Mk.

Die vorſtehenden Preisangaben ſollen nur einen unge
fähren Anhalt bieten; eine beſtimmte Garantie für Ein
haltung derſelben kann nicht übernommen werden.

Torgau, den 18. März 1915.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Königliche Landrat.
Wieſand.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß etwaige Beſtell
ungen ſpäteſtens bis zum 25. d. Mts. im Gemeinde
amt erfolgen müſſen.

Annaburg, den 23. März 1915.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune.

We ltkrieg
Der Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 23. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwei nächtliche Angriffe der Franzoſen bei

ECarenc nordweſtlich von Arras wurden abgewieſen.
Jn der Champagne nahmen unſere Truppen

einige erfolgreiche Minenſprengungen vor und
ſchlugen einen Nachtangriff nördlich von Beau
Séjour ab.

Kleinere Vorſtöße der Franzoſen bei Combres,
Apremont und Flirey hatten keinen Erfolg.

Ein Angriff gegen unſere Stellungen nordöſtlich
von Badonviller brach mit ſchweren Verluſten für
den Feind in unſerem Feuer zuſammen.

Auf Oſtende warfen feindliche Flieger wieder
mehrere Bomben ab, durch die kein militäriſcher
Schaden angerichtet, dagegen mehrere Belgier ge
tötet und verletzt wurden.

Ein franzöſiſcher Flieger wurde nordweſtlich
von Verdun zum Abſturz gebracht, ein mit zwei
franzöſiſchen Unteroffizieren beſetztes Flugzeug bei
Freiburg zur Landung gezwungen. Die Jnſaſſen
wurden gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der Verfolgung der aus Memel vertriebe-

nen Ruſſen nahmen unſere Truppen Ruſſtſch-Krot
tingen und befreiten über 3000 Deutſche, von den
Ruſſen verſchlepprte Einwohner.

Ruſſiſche Angriffe beiderſeits des Orzyc wurden
zurück geſchlagen

W. D.-B. Oberſte Heeresleitung.

Przemysl gefallen!
W. T. B. Wien, 22. März. Amtlich wird ver

lautbart:
Nach viereinhalbmonatlicher Einſchließung iſt

Beſchränkung in der Verpflegungsſtation nur mehr
einen dreitägigen Widerſtand geſtattete, erhielt der
Feſtungskommandant den Befehl, nach Ablauf dieſer
Friſt und nach Vernichtung des Kriegsmaterials
den Platz dem Feinde zu überlaſſen. Es gelang
tatſächlich, die Forts, namentlich Geſchütze, Munition
und Befeſtigungsanlagen, rechtzeitig zu zerſtören.

Der Fall der Feſtung, mit dem die Heeres
leitung ſeit längerer Zeit rechnen mußte, hat keinen
Einfluß auf die Lage im großen.

Armeebeſehl Erzherzog Friedrichs.
(W.T.-B.) Wien, 22. März. Feld marſchall

Erzherzog Friedrich hat nachſtehenden Armeebefehl
erlaſſen

„Nach viereinhalbmonatigen heldenmütigen
Kämpfen, in welchen der rückſichtsloſe und zähe, aber
ſtets vergeblich anſtürmende Feind ungeheure Ver
luſte erlitt, und nach blutiger Abweiſung ſeiner
noch in letzter Zeit, insbeſondere am 20. und 2
März, Tag und Nacht unternommenen Verſuche,
die Feſtung Przemysl mit Gewalt in die Hände
zu bekommen, hat die heldenmütige Feſtungsbe
ſatzung, die noch am 19. März mit letzter Kraft
verſuchte, den übermächtigen Ring der Einſchließung
zu ſprengen, durch Hunger gezwungen, über Befehl
und nach Zerſtörung und Sprengung aller Werke,
Brücken, Waffen, Munition und des Kriegsmaterials
aller Art, die Trümmer von Przemysl dem Feinde
überlaſſen. Den unbeſiegten Helden von Przemysl
unſeren kameradſchaftlichen Gruß und Dank. Sie
wurden durch Naturgewalt und nicht durch den
Feind bezwungen. Sie bleiben uns ein hehres
Vorbild treuer Pflichterfüllung bis an die äußerſte
Grenze menſchlicher Kraft.

Die Verteidigung von Przemysl bleibt für
ewige Zeiten ein leuchtendes Ruhmesblatt unſerer
Armee.

Feld marſchall Erzherzog Friedrich.“

Der Fall der Feſtung Przemyſl iſt der empfind-
lichſte Schlag, den unſere Berbündeten in dieſem
Kriege erhalten haben. Mit Genugtuung zwar er
fahren wir, daß die Feſtung nach mißlungenem
Ausfall am Freitag in Ehren gefallen iſt, daß die
Forts mitſamt den Geſchützen, der Munition und
den Befeſtigungswerken noch vor der Uebergabe
zerſtört werden konnten, aber wir müſſen auch den
moraliſchen Erfolg der Ruſſen bedenken, müſſen
berückſichtigen, daß ungefähr 50 000 Oeſterreicher in
Gefangenſchaft geraten ſind und eine ganze ruſſiſche
Armee zur Verwendung an anderer Stelle frei ge
worden iſt.

Und doch der Kampf gegen die Ruſſen wird
nicht durch Przemyſl entſchieden, ſondern durch die
Zerſchmetterung des Gegners, die durch den Fall
der Feſtung wohl verzögert aber nicht verhindert
werden kann. Wir werden trotz alledem mit Gottes
gnädiger Hilfe den Kampf ſiegreich beſtehen.

Die Verluſte der engliſchen Handelsmarine.
London, 23. März. (W.DT.-B.)

Nach dem Wochenbericht der Admiralität
würden in der Woche vom 10. bis 17. März 8 bri-
tiſche Handelsſchiffe mit 22885 Tonnen Bruttogehalt
torpediert und verſenkt. 3 Schiffe, die torpediert
worden waren, erreichten den Hafen, 1539 Schiffe
fuhren ab und kamen an. Seit Beginn des
Krieges ſind 96 Handelsſchiffe verloren. 54 davon
wurden durch Kreuzer, 12 durch Minen und 30
durch Unterſeeboote verſenkt. Die Fiſcherfahrzeuge
ſind in der Zählung nicht mit einbegriffen. (Die
Angaben ſind offenbar unvollſtändig. Die Red.)
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falles der Meiſtersmaat Richard Boſſe.
hielten die Angehörigen die betrübende Kunde von

Die Rieſenſchlacht
an der ganzen Karpathenfront.

Wien, 22. März.
Der Kriegsberichterſtatter des „Morgen“ meldet

aus dem Kriegspreſſequartier- Bei herrlichem
Frühlingswetter iſt in den Knrpathen gegenwärtig
die heftigſte Schlacht entbrannt, die ſeit dem Be
ginne des Krieges geſchlagen wurde. Die Ruſſen
haben alle verfügbaren Kräfte in die Front ge
zogen und laſſen Angriff auf Angriff folgen. Bei
Dukla, Uzſok und Lupkow erreichten dieſe Kämpfe
ihren Höhepunkt Unſeren unvergeßlichen Truppen
gelang es überall, die heranſtürmenden Maſſen
unter furchtbaren Blutopfern des Feindes abzu
ſchlagen. Ueber die Dauer und Entſcheidung dieſes
gigantiſchen Ringens, das ſeinesgleichen ſucht, kann
zur Stunde ein Urteil nicht gefällt werden. Es
kann höchſtens gefragt werden, ob die Ruſſen fähig
ſtnd, auch weiter alle Lücken auszufüllen. Das
Vaterland darf auf ſeine Soldaten mit ſtolzem
Vertrauen blicken.

Günſtige Entwicklung der Kämpfe
am Uzſoker Paſß.

Wien, 23. März. (W. T. B.)
Amtlich wird verlautbart: 23. März, mittags
Die Kämpfe im Karpathenabſchnitt vom Uzſocker

Paß bis zum Sattel von Konieczna dauern fort.
In den letzten zwei Tagen wurden wieder ſtarke
arke Angriffe des Feindes zurückgeſchlagen, 3300

Ruſſen hierbei gefangen. Jn einem Gefecht, das
um eine Höhe bei Wyſzkow geführt wurde, gelang
es, den Gegner aus ſeinen Stellungen zu werfen
und 8 Offiziere 685 Mann gefangen zu nehmen.

An den übrigen Fronten hat ſich nichts Weſentliches
ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs.
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

m n m
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Für bewieſene Tapferkeit vor
dem Feinde wurde der Musketier Richard Schmidt
im Jnf. Regt. 63 zum Unteroffizier befördert und
gleichzeitig mit dem Fiſernen Kreuz 2. Klaſſe aus
gezeichnet. Möge dieſer Brave ſich der hohen Aus
zeichnung recht lange erfreuen und geſund heimkehren!

Annabnrg. Wiederum hat der Tod aus
der Schar ehemaliger Annaburger Offiziere auf
den Schlachtfeldern Frankreichs ein Opfer gefordert
Am 21. d. Mts. fand in den Argonnen an der
Spitze ſeiner Kompagnie Oberleutnant Bailly (Offi
zier an der hieſigen Unteroffizier-Vorſchule) den
Heldentod. Ehre dem Andenken des Tapferen!

Annaburg. Auf S. M. Schiff „Karlsruhe“
ſtarb am 4. November v. Js. infolge eines Unglücks

Erſt jetzt er

dem Schickſal des Genannten. Seemannslos!
Ehre ſeinem Andenken.

Annaburg. Der KonſumProduktiv- Spar
und Bauverein für Annaburg und Umgegend hielt
am 21. März ſeine diesjährige ordentliche Halbjahrs
generalverſammlung ab. Der Geſchäftsführer Ge
noſſe Eich gab den Bericht über das verfloſſene Ge
ſchäftshalbfjahr aus dem folgendes zu entnehmen
iſt. Der Umſatz vom 1. Juli bis 31, Dezember be
trug in Verkaufsſtelle Annaburg 106,507,90 Mk., in
Verkaufsſtelle Herzberg 29,288,66 Mk. Der Geſammt

Verſuchung.
Erzählung nach dem Leben von Anna Ruland.

h 7] S Nachdruck verboten
Eine Blutwelle ging über des Doktors Antlitz

Er knirſchte mit den Zähnen. Griff er denn bei
dieſem eigentümlichen Weib ſtets daneben Dieſer

Stolz, dieſe jungfräuliche Würde und die abweiſende
Kälte machten ſein Blut nur heftiger kreiſen. Er
liebte dies Mädchen namenlos. Sollte tatſächlich
keine Hoffnung mehr für ihn ſein

Stumm gingen ſie weiter. Auch er verſank
jetzt in brütende Gedanken. Ein tiefer, ſchmerzlicher
Seufzer ſeiner Begleiterin ließ ihn endlich auf
blicken. Vor ihnen lag das Sangatorium. Raſch
ſchritt ſie voran. Am Gittertor des Parks legte er
ſeine Hand auf die ihre, hielt ſie feſt und ſagte:

„Fräulein Erna, eine letzte ernſte Frage Die-
ſelbe nochmals an Sie zu richten, fällt meinem
Mannesſtolz nicht leicht ſo etwas bringt nur die
tiefſte Liebe fertig. Sollte es wirklich aus ſein
zwiſchen uns Gibſt du mir keine Hoffnung

Seine Stimme klang beſchwörend, beſeelt von
heißem Gefühl. Ueber die etwas verwittert erſchei
nenden Züge zuckte es in aufgeregter Spannung.
Eine angſtvolle Pauſe, denn hörte er leiſe die Ant
wort des geliebten Mädchens:

„Jch hatte Sie lieb, wie einen älteren Bru-
der, einen Freund vielleicht mehr. Jch wollte
Jhnen eine treue Frau werden ich kann es
aber nicht mehr es iſt vorbei. Sie werden mich
nie verſtehen. Mein Weſen, mein innerſtes Sein

Herzeichnis der Konſirmanden.

Palmſonntag 1915.

A. Knaben B. Mädchen:Karl Quehl Elſe Schugk
Walter Quehl Eliſabet FichteArthur Steinbeiß Margarete Schmohl
Erich Kuliſch Elsbet SchurigErnſt Fiedel Frieda Goldner
Karl Marten Eliſabet MüllerOtto Jäſche Agnes Becker
Willi Nitzſchke Ella SeidelWilli Eich Martha SchmidtOtto Beyer Anna Lehmann
Kurt Müller Emma MüllerOtto Weiſe Minna JuhlWilli Krüger
Richard Mietzſch
Willi Schmidt
Richard Dietrich
Willi Thieme

Emma Thüring
Erika Kramer
Anna Winzer
Martha Grundei
Emma Simon

Friedrich Schmidt Lina Weſer
Wilhelm Schmidt Amanda Scheidemantel
Eduard Weigelt Anna Boſſe
Kurt Hofmann
Franz Ruban
Erich Dähne
Otto Siebert
Otto Meißner
Karl Meißner
Erich Gründer
Otto Bohn
Paul Schlobach
Walter Bachmann
Kurt Müller
Erich Pöſchel
Georg Preim
Georg Wollny
Ernſt Vetter
Wilhelm Schlobach
Artur Stopp
Albert Rehain
Kurt Pöſchel
Fritz Nichtitz
Otto Henkel
Karl Gutewort
Otto Schurig
Hermann Weiſe
Ernſt Lieſigk

Magdalene Kühnaſt
Ella Reinicke
Helene Kutzſche
Minna Hebold
Anna Bernſtein
Ella Appelt
Gertrud Hammer
Martha Zöllner
Frieda Richter
Hedwig Hoppe
Emma Pötzſch
Frieda Skobel
Martha Brandis
Elſe Blochwitz
Anna Keil
Minna Hoyer
Jda Hellmann
Margarete Haſelbach
Berta Götze
Martha Möbius
Anng Riedel
Frieda Thüring
Frieda Niendorf, Purzien
Hedwig Knape,
Martha Getſchmann

Willi Geyer
Willi Jerichen Konfirmanden in der
Emil Paul Schloßgemeinde.Wilhelm Karthäuſer Kurt Röhrborn
Max Schiepe, Purzien. Jda Höhne

Katholiſche Kommunikanten.
Martin Bleiſtein Maria Wolbert
Paul Gotthard Babeth Harvolk

Umſatz im eigenen Geſchäft betrug mithin 135,796,56
Mk., im gleichen Zeitraum des Vorjahres 126,404,16
Mk., ein Mehr von 9392,40 Mk. Neuanmeldungen
von Mitgliedern waren 32 zu verzeichnen. Die
Spareinlagen ſtiegen von 61879,60 Mk. auf 64,412,38
Mk. Sterbeunterſtützung wurde in 2 Fällen à 50
Mk. gezahlt. Der Antrag der Verwaltung betreffs
Ankauf unſeres Nachbargrundſtücks wurde einſtim-
mig angenommen. Der Verein iſt dadurch wieder
ein großer Schritt vorwärts gekommen und in die
angenehme Lage verſetzt in Zukunft ſein jetziges
Grundſtück bedeutend zu erweitern.

iſt Jhnen fremd. Sie würden mich auch ſpäter
nicht begreifen. Laſſen Sie mich danken für alles,
was Sie mir und den Eltern in der letzten
ſchweren Zeit geweſen und denken Sie nicht im
Groll an mich zurück.“

Bittend hob ſie die feuchten Augen zu ihm auf.
Schmerzlich zuckte es in ſeinem Geſicht. Er

ſchien um Jahre älter geworden. Die ſchweren
Lider ſanken ganz über die kleinen Augen, ohne
die Tränen verbergen zu können.

„Ein Freund bleibe ich Jhnen,“ ſtieß er heiſer
hervor. „Glauben Sie das! Wann und wie Sie
mich brauchen, rufen Sie.“

Ein feſter Händedruck, den ſie gerührt, wortlos
erwiderte, und die Pforte des Krankenhauſes ſchlug
hinter ihnen zu.

3. Kapitel.
Acht Tage waren vergangen.
Eine ſchwere, bange Zeik. Die Operation

war glücklich vorüber, der Vater einſtweilen gerettet,
ob er indes wieder ganz geſund würde, das ſtand
bei Gott die Aerzte konnten es noch nicht ver
ſichern.

Erna ſaß allein in ihrem Zimmer, die Hände
läſſig im Schoß, ein Briefblatt haltend, während
ſie ſtarr vor ſich hinblickte und dicke Tränen über
die vergrämten Wangen floſſen.

Seit der Aufnahme Papas im Sanatorium
hatte ſie den Doktor nicht wiedergeſehen. Er be
ſuchte den Kranken nach wie vor täglich, doch nie
zu der Zeit, wenn Mutter und ſie bei dem Vater
weilten.

Konſtrmation in ernſter Zeit. Die beiden
letzten Sonntage vor Oſtern ſind die eigentlichen
Hauptkonfirmationstage. Auch diesmal ſind wieder
Tauſende von deutſchen Kindern an dem Mark
ſteine ihres jungen Lebens angelangt, bei dem
Kirche, Schule und Haus ihre Segenswünſche herz
lich vereinen im Blick auf die nun kommenden
neuen Aufgaben und Pflichten dieſer jungen Menſchen
Konfirmation mitten im Kriege. So manches von
den Kindern hat den Vater, den älteren Bruder,
einen von den Paten oder ſonſt einen lieben Ver
wandten oder Freund der Familie mit da draußen

weiß, daß er wacker mitkämpft und daß er wohl
gerade in dieſen Tagen in herzlicher Treue an Haus
und Heimat denkt. Manche Familie, in der ein
Konſirmand iſt, hat auch ſchon Trauergewänder an
legen müſſen der furchtbare Kampf hat ſein Opfer
gefordert, und ein tränenvoller Wehmutsſchleier ſenkt
ſich über die Konſtrmationsfeier Es ſind Kin
der, jawohl, immer noch junge, wirkliche Kinder,
die da in feierlicher Stunde ihr Glaubens und
Lebensgelübde ablegen; aber der ſchwere, ernſte Zug
der Zeit iſt doch auch ihnen bereits einigermaßen
zum Bewußtſein gekommen, und ſie haben ein Ge
fühl dafür, daß gerade heute das Leben mit aller
Kraft und Treue angefaßt und gemeiſtert ſein will.
Dieſe Jungen und Mädchen ſind die Zukunft unſeres
deutſchen Volkes, und in ihren jungen Herzen glüht
auch ſchon eine begeiſterte Liebe zu ihrem, gegen
wärtig ſo ſchwer und ſo großartig kämpfenden
Vaterlande. Mögen ſie mit Gott ihren Weg gehen!
Bei der Konfirmation bekennen ſie ſich zu einem
ſchlichten, tapferen Chriſtentum, und das kann und
wird ihr beſter und ſtärkſter Halt und Hort in ihrem
Leben ſein. Die Neukonfirmierten bedürfen nun
erſt recht einer weiſen, liebevollen Führung. Möchten
ihnen immer freundliche, geſinnungsſtarke Menſchen
zur Seite ſtehen, die den Segen eines praktiſchen
Chriſtentums ſchätzen, weil ſie ihn ſelbſt erlebt haben!

An die deutſchen Frauen und Mädchen iſt
ein Aufruf ergangen als Zeichen des Dankes und
des unbedingten Vertrauens dem Kaiſer eine Spende
der geſamten deutſchen Frauenwelt zur freien Ver
fügung zu überreichen Als Uleberreichungstag iſt
vorläufig das demnächſtige 500 jährige Jubiläum
der Hohenzollern als Markgrafen von Branden-
burg in Ausſicht genommen. Die Deutſchen Frauen
und Mädchen unſerer Gemeinde können dieſen Auf-
rufe gegenüber nicht gleichgültig bleiben. Sie werden
ſich ohne Zweifel ausnahmslos an der geplanten
Spende beteiligen wollen, iſt doch jede, auch die
kleinſte Gabe-hoch willkommen. Es werden in den
nächſten Tagen einige Damen in den Häuſern hin
und her vorſprechen und für den angegebenen
Zweck freundliche Gaben erbitten. Und nun freudig
Herzen und Hände völlig auf zur eindruckvollen
Kundgebung der deutſchen Frauenwelt!

Kontrollverſammlungen, Auf Anordnung des
Kgl. Kriegsminiſters ſollen demnächſt die Frühfahrs-
kontrollverſammlungen ſtattfinden. Es haben alle
männlichen Perſonen vom 20 45 Lebensjahre, einer
lei, ob gedient, oder nicht gedient, zu dieſen Kon
trollverſammlungen zu erſcheinen, ſoweit ſie nicht
ausdrücklich befreit ſind, und zwar auch die, welche
bereits dem aktiven Heere angehören und ſich auf
Urlaub befinden. Der Zeitpunkt der Kontrollver
ſammlungen, die im Monat April d. Js. ſtattfinden
werden, wird von den Bezirkskommandos noch recht
zeitig bekannt gegeben werden.

Es iſt zu beobachten, daß größere Firmen,
Vereine und Verbände Verzeichniſſe verſenden, in
denen die Adreſſen der ſämtlichen im Felde ſtehen

Das Blatt in ihrer Hand war von ihm eben
gekommen. Er ſchrieb

„Teures Mädchen Jch reiſe für acht Tage
nach Schleswig zu meinem Bruder. Kennen Sie
beifolgendes Gedicht, Wenn ja, leſen Sie es im
Andenken an mich noch einmal. Sollten Sie
mich irgendwie benötigen, ſo genügt ein Wort und
es eilt zu Jhnen Jhr treu ergebener alter Arzt

Dr. Peterſen.“
Wehmütig hafteten ihre Augen an einzelnen

Verszeilen des eingelegten Gedichles:
„Dir iſt noch Dämm'rung oder Schein das Leben
Vor mir liegt's kahl ſchon, aller Reize bar;
Mir war,
Was dir erſt ſein wird. Und ſo ſtreckt im Scheiden
Die Jugend ſelber zwiſchen uns die Hand:
Du mußt die deine leben noch und leiden
Nicht trägt und leidet mehr, wer überwand.“

„Warum ſich dennoch dann des Mannes Rechte
Nach dir geſtreckt? Mög' nie enttäuſcht, verirrt
Dein Herz im Schweigen ſchlummerloſer Nächte
Dir ſagen einſt! „Sie hätt' dich treu geführt!“

Leiſe war die Mutter neben ſie getreten und
ſah fragend auf das Papier. Erna reichte ihr
wortlos Brief und Gedicht. Nachdem die blaſſe
Frau geleſen, ſagte ſie, indes eine eigentümliche
Spannung die ſchönen feinen Züge etwas erhellte

„Eigentlich eine abermalige Werbung. Er gibt
dich noch immer nicht auf.“

Die Tochter nickte

hl
heira
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den Angehörigen oder Mitglieder in der Art ange
geben ſind, daß nicht nur die Truppenteile, denen
jene angehören, ſondern auch die Truppenverbände
aufgeführt werden. Aus derartigen Verzeichniſſen
kann über die Heeresgliederung, insbeſondere über
die Aufſtellung und Zuſammenſetzung neuer Heeres
körper Aufſchluß gewonnen werden. Jhre Verſen
dung muß daher bei der Gefahr, daß ſie in unrechte
Hände geraten, vermieden werden.

Schweinitz, 21. März. Der Monatsſchweine-
markt war geſtern mit Saugſchweinen recht reichlich
beſchickt. Die gegenwärtige und auch vorausſicht
liche Futterknappheit machte ſich recht bemerkbar. Es
wurden Preiſe von 15 bis 30 M. pro Paar erzielt.
Die Mehrzahl der Ferkel mußte wieder mit zurück
genommen werden, da Verkäufer die bisherigen
Preiſe behaupten wollten und allgemeine Kauſluſt
fehlte. Läufer wurden überhaupt nicht gekauft.

Wittenberg, 20. März. Der Arbeiter Gottlieb
Sterneberg aus Berkau verunglückte heute durch
Quetſchung des Bruſtkorbs, welche er ſich auf den
Sprengſtoffwerken Reinsdorf dadurch zuzog, daß er
zwiſchen 2 Eiſenbahnwagen geriet. Er wurde dem
ſtädtiſchen Krankenhaus überwieſen

Staßfurt, 21, März. Ein liebliches rührendes
Bild bot ſich, ſo ſchreibt die „Staßf. Ztg.“, geſtern
den Anweſenden im Vorzimmer des Herrn Bürger
meiſters im Rathauſe dar Unter Führung eines
der Herren Lehrer erſchienen zwei Schülerinnen
unſerer Höheren Mädchenſchule und überreichten
zur KriegsEdelmetallſammlung das Ergebnis der
Sammlung dieſer Schule ſilberne Schalen und in

dieſen eine anſehnliche Menge von Schmuckſachen
aller Art, wertvollen Münzen, Uhren uſw. Den
jungen Mädchen war es anzuſehen, wie gerne ſie
dieſe Opfer brachten. Es waren „deutſche Mädchen

Das Reſultat der letzten Getreidebeſtands
aufnahme.

Unſere Vorräte reichen bis zur nächſten Ernute.
Berlin. 19. März. Es liegt nunmehr die Sta

tiſtik über den Stand unſerer Getreidevorräte am
1. Februar d. J. vor. Zwar hat ſich die Hoffnung,
daß ſich die Schätzung vom 1. Dezember verfloſſenen
Jahres als zu niedrig erweiſen würde, nicht erfüllt,
vielmehr waren die Beſtände am l. Februar ſogar
etwas niedriger, als man angenommen hatte, trotz
dem aber ſteht nach dem „LeA.“ und der „Tägl.
Rundſchau feſt, daß jetzt, nachdem im ganzen Deut
ſchen Reiche die Verbrauchsregelung Platz geriſſen
hat, unſere Vorräte unbedingt bis zur nächſten Ernte
und ſogar bis weit in den Auguſt hinein ausreichen
werden.

(W. D. B.) Berlin, 19, März. Wie Unterſtagats
ſekretär Michaelis vom preußiſchen Finanzminiſte
rium Vertretern der Preſſe mitteilte, könne er, nach
dem die Beſtands aufnahme vom I. Februar vor
läge und die Verſorgung des Konſums genau ge
regelt ſei, ſowie, nachdem die Ueberzeugung von der
Einſchränkung des Bedarfes auch in weiteſte Volks
kreiſe gedrungen ſei, mit Beſtimmtheit ſagen, daß
wir unbedingt mit unſeren Vorräten bis zur neuen
Ernte, ja bis in den Auguſt, reichen werden. Wir
hätten ſogar noch einen Reſervefond von 20 Proz.
der Beſtände. Des weiteren teilte der Herr Unter
ſtaatsſekretär mit, daß? mit dem 1. April d. J. die
Möglichkeit der Feldbewirtſchaftung der kommunalen
Verbände auf Grund des S 26 der Bundesrats
beſtimmungen eintreten werde und daß auch von
dieſem Zeitpunkte an eine Preisregelung erfolgen
würde, die ſowohl den gerechten Forderungen der
Produzenten wie der Konſumenten entſprechen werde.

Und du kannſt dich nicht lentſchließen, mein
Kind. Ueberlege dir es wohl

„Nein, Mama, du weißt ja alles Jch kann
nicht. kann nicht. Als Arzt, als Freund ſchätzegich
ihn wie früher, doch ſonſt mir graut vor ihm
Jch hab's eingeſehen, ohne edle Liebe kann ich nicht
heiraten.“

Ein nervöſer Schauder überlief ſie. Die Mutter
ſetzte ſich ſchweigend zu ihr, legte den blonden Kopf
an ihre Bruſt, ſtrich liebkoſend darüber und ſagte

ſinnend: e„So entſcheidet oft ein Wort, eine Regung das
Schickſal zweier Menſchen. Ob es gut iſt, das
Herz dann über den Verſtand beſtimmen zu laſſen
Wer weiß es

Sie griff nach dem Blatt und las mit weh
mütiger Betonung:
„Mög' nie enttäuſcht, verirrt,
Dein Herz im Schweigen ſchlummerloſer Nächte
Dir ſagen einſt: „Er hätt' dich treu geführt!“

Dann drückte ſie einen innigen Kuß auf die
weiße, reine Stirn der Tochter und ſagte

„Nun beruhige dich, mein Kind, wir wollen
Gott und der Zukunft vertrauen. So brav und
gut wie du biſt, da mußt du auch noch ein Glück
finden

S Ende

Franzöſiſche Flieger in Baden.
(W. D. B.) Müllheim (Baden), 22. März.) Geſtern

abend gegen 7 Uhr warf ein feindlicher Flieger drei
Bomben über die Stadt und die Artilleriekaſerne,
wo ein Mann ſchwer und zwei Mann leicht verletzt
wurden.

Bunte Zeitung.
Das Feſteſfen für den Herrn General. Die „Basler

Nachrichten ſchreiben: Wer hat ſich nicht ſchon an den
Geſchichten von Sereniſſimus erfreut, wie er im alten
Deutſchland von den ehrerbietigen Bürgermeiſtern und
Stadtverordneten empfangen wurde und wie die guten
Leute dabei ganz und gar den Kopf verloren. Aber ſo
etwas kommt doch bei uns und heute nicht mehr vor?
Geduld! Da reiſt unſer General Wille von Kanton zu
Kanton, um die Soldaken, die nun ſieben Monate treu
die Grenze gehütet haben, noch einmal zu inſpisieren.
Natürlich muß dabei der General auch feſtlich bewirtet
werden. Da ſten in einer Stadt an der Nordgrenge
mittags 12 Uhr alle Honoratioren, Regierungsräte, Stadt
räte, Staats und Zeitungsſchreiber im veſten Hotel der
Stadt, haben ein feines Mittageſſen von mehreren
Gängen beſtellt einige höhere Offigtere haben ſich auch ſchon
eingefunden. Nur der General fehlt noch. Die Magen
knurren, die Speiſen duften. Aber der General kommt
immer noch nicht. Schließlich ſetzt man ſich zu Tiſche
Es wäre doch ſchade um alle die Künſte der Küche und
die Herrlichketten des Kellers, wenn ſie ihren Zweck nicht
erfüllen könnten. Man taſelt und hat ſich ſchon bis zum
Deſſert durchgegeſſen. Draußen ſchlägt es 2 Uhr. Da
auf einmal ein Automobil! Auf der Treppe ertönt
eine Stimme: „Wo ſind denn die Herren?“ Der General
tritt ein. Begrüßungen, Entſchuldigungen und zuletzt die
Aufklärung: Alles war aufs veſte zugerichtet worden, nur
eine Kleinigkeit hatte man bei dieſem Ehrenſchmaus ver
geſſen: den Herrn General auch dazu einzuladen.

Bernard Shaw fordert die Engländer zu „an
ſtändigem Benehmen“ auf. Der bekannte und viel
genannte engliſche Schriftſteller Shaw, ein Jre von Geburt,
redet den Engländern in der Zeitſchriſt „The Nation
folgendermaßen ins Gewiſſen: „Wir brauchen zwei Dinge.
Erſtens: Reſolute Unterdrückung unſeres ſkandalöſen
Benehmens vor dem Feind, das zahlloſe Eſel für
Patriotismus halten, und zweitens: Beweisführung, daß
wir wohl kämpfen können, aber in Friedenszeiten auch
gute Freunde und ſichere Nachbarn ſind. Das ſchlimmſte
ſind unſere ſkandalöſen Pſeudopatrioten, ihre giftige
Rachfucht, ihre unausſtehlichen Beteuerungen eigener
heiliger Gerechtigkeit und der Niedertracht ſedes
anderen. Der unmännliche Schrecken und die Panik,
wenn irgend jemand ſich wie ein Gentleman be
nimmt muß uns vor der Nation erröten laſſen, und
ich bitte hiermit in ihrem Namen die Deutſchen um
Verzeihung, wenn es ſoweit gekommen iſt, das „Man-
cheſter Guardian“, der nie den Kopf verloren hat und zu
Anfang des Krieges die Würde der engliſchen Nation und
Preſſe beſſer verteidigte als irgendein anderes Blatt,
öffentlich beweiſen mußte, daß er kein deutſches Blatt ſei,
um das Geſchrei der Kanaille zum Schweigen zu bringen
während „Daily Expreß“ für ein patriotiſches Blatt gilt
und vielleicht abſurd genug iſt, ſich auch ſelbſt dafür zu halten.
Es wird Zeit, mit feſter Hand die Ordnung wieder her
zuſtellen. Nur der Ruf, daß wir Vernunſtgründen zu
gängig ſind, kann uns davor bewahren, daß ſich Europa
ſchließlich zuſammentut zum Schutz gegen Rußland einer
ſeits und England andererſeits

a Entgleiſte Feldpoſtadreſſen. Jm Anſchluß an eine
Uberſicht über den Umfang, den die Kriegsgefangenen
korreſpondenz angenommen hat, keiltk die Poſtbehörde eine
Reihe entgleiſter Feldpoſtadreſſen mit, die zum großen Teil
wohl nicht gans unbegabſichtigt ſind. So hat man folgende
Adreſſen gefunden. Obertrompeter der Fußlappenkolonte,
Horſchleckeret (Korpsſchlächterei), Möbliertes Erſahbataillon
(Mobiles), Komponiertkes Landwehrregiment (Kombiniertes),
Rabbinerregiment (Karabiner), Feldmenükolonne, Aeroplan
mäßige Batterie (Uberplanmäßige), Probeannahmekolonne
(Proviantkolonne), Beſchiſſertruppe (Bayeriſche Luftſchiffer
truppe), „Fakielte“ oder auch „Verkühlke Katholieke (Lazarett
faculté catholique), Feldpoſtlilie 3 (Feldöpoſtſtation 3 Lille)
Fliegende Baukompagnie, Schweineproviantkolonne
(Schwere), Belegungskrain (Belagerungs) Landwehrvor
packkolonne (Fuhrpark Schwere drikte Proviſionskolonne
(Proviant), Betriebseiſenbahndirektion 39. Galerie
(III Charleroi), Armeegruppe Veilchenhauſen (Falkenhauſen),
Paketunterſchlagſtelle (Umſchlagſtelle, An den Tatzmäziegen
Feldwebel (etatsmäßigen) Feldpoſtſtation Cholera (Charlerod),
Hofferſprechabteilung (Korpsfernſprech), Zeughauslazarett
(Seuchen 7. Kalvarienbrigade (Kavallerie-), 5. Artillerie
monika (Munitionskolonne) Papa-Gefuhr (Bagageführer),
6. Feldartilleriemunitionskalender (Kolonne), An die Marie
in. Fournes (Mairie), l. ſchwere Munuzian Kaplanei
(Munitionskolonne), 4. Trianballon (Trainbataillon), Piano
regiment 20 (Pionier), Ordenslazarett (Ortslazareth).

S Engliſch ruſſiſche Kirchenverbrüderung Aus
London berichten die „Times“; RothayReynolds ſagte
in einem Vortrage im Jmperial Jnſtitute: Kürgslich ſei
in der Petersburger Kirchenakademie eine Verſammlung
abgehalten worden, in der Biſchof Angaſtaſius ſagte, er
habe einen Brief von engliſchen Biſchöfen, die Rußland
beſucht hatten, empfangen. Die Biſchöfe hätten darin er
klärt, daß ſie bereit ſeien, alles zu tun, um eine Vereini-
gung der engliſchen mit der ruſſiſchorthodoxen Kirche
herbeizuführen. Die engliſchen Biſchöfe hatten ſich von
dem, was ſie von der ruſſiſchen Kirche und Geiſtlichkeit
geſehen hatten, ſehr befriedigt erklärt. Biſchof Anaſtaſtus
habe eine herzliche unverbindliche Antwort geſchickt.
Reynolds bemerkte hierzu, er halte es für höchſt unwahr
ſcheinlich, daß dieſe Liebenswürdigkeiten zu einem end
gültigen Ergebnis führen würden. Warum nicht, Herr
Reynolds? Zwei Nationen, die ſich ſo auf dem Gebiete
der Kultur begegnen, wie England und Rußland, können
ſchließlich auch die gleiche Kirchengemeinſchaft haben.

Es gibt doch wirklich werkwürdige Menſchen!
In Gera brachte jetzt ein Mann zwei Rollen Gold
ſtücke im Werte von 4000 M. auf eine Bank. Es
waren dieſelben Goldrollen, die dieſelbe Bank dem

Manne im Jahre 1885 ausgehändigt hatte! Hätte
der Mann das Geld zinsbar angelegt, hätte ſich der
Betrag inzwiſchen mehr als verdoppelt Eine Witwe
ebenfalls in Gera, hatte 6000 M. in Gold in einem
Bette verſteckt, ſich aber ſeit Jahren nicht mehr um
ihren Schatz bekümmert. Jetzt wollte ſie ihn zur
Bank ſchaffen, aber der Schatz war verſchwunden
Anſcheinend hat ein Verwandter ihn entwendet,
dieſer ſoll aber jetzt im Kriege gefallen ſein. Wie
viele ſolcher Schätze mögen ſich noch da und dort
befinden.

Der Verband der deutſchen Buchdrucker ver
ausgabte für ArbeitsloſenUnterſtützungen im vierten
Vierteljahr 1914 1,006,398 Mark oder 680,167 Mark
mehr als im gleichen Vierteljahr des Vorjahres,
Die Jahresausgabe für Reiſe und Arbeitsloſen
Unterſtützung belief ſich auf 2892,967 Mark, gegen
1,513,828 Mark im Vorjahre. Vom Buchdruckerei
Hilfsarbeiter Verbande wurden in den erſten ſechs
Kriegsmonaten 125,938 Mark aus der Hauptkaſſe
für Arbeitsloſen Unterſtützung aufgewendet. Die
Zahl der Mitglieder ging von 15,586 auf 9939 zu
rück. Hauptſächlich viele weibliche Mitglieder ſind
wegen des ungünſtigen Geſchäftsganges aus dem
Verband ausgeſchieden. 1905 Mitglieder ſind zum
Heeresdienſte eingezogen

Gefrierverfahren für Schweinefleiſch. Der
erſte Beigeordnete der Stadt Köln, Adenauer, ver
öffentlicht in Kölner Blättern unter der Ueberſchrift
„Jſt das Gefrierverfahren für Schweine geeignet
Die Ergebniſſe der darüber von fachmänniſcher Seite
angeſtellten Unterſuchungen. Es handelte ſich da
rum, ob auch Gefrier Schweine zum Pökeln, Räuchern
und zur Wurſtfabrikation verwendet werden können.
In Köln ſind unter fachmänniſcher Leitung an zwei
Gefrier-Schweinen dieſe Verſuche angeſtellt worden.
Nach einmonatigem Vertoeilen im Gefrierraum ſind
Koteletten gebraten, Speck Brat und Fleiſchwurſt
hergeſtellt worden, die ſich alle in Farbe, Ausſehen
und Geſchmack gleich den aus friſchem Schweine
fleiſch hergeſtellten Erzeugniſſen erwieſen haben. Der
Verfaſſer bezeichnet dieſe Feſtſtellung vom großem
Werte für die bevorſtehende Abſchlachtung des über
flüſſigen Schweinebeſtandes und mißt ihr auch für
die Zeit nach dem Kriege zur Beſeitigung von Fleiſch
not große Bedeutung bei.

e eLetzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 24. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Champagne fanden nur Artilleriekämpfe

ſtatt. Jm Prieſterwalde nordöſttich Pont Mouſſon
wurde der Feind, der uns einen Geländegewinn
ſtreitig machen wollte, zurückgeworfen. Erneute
feindliche Angriffe nordweſtlich Badonviller und
am Reichsackerkopf brachen in unſerem Feuer zu
ſammen Am Hartmannsweilerkopf wird zur Zeit
wieder gekämpft. S

e Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
S Unſere nördlich von Memel verfolgenden Trup
pen machten bei Bolangen 500 Ruſſen zu Ge
fangenen, eroberten 3 Geſchütze und 3 Maſchinen-
gewehre, und jagten dem Feind vieles geraubtes
Vieh, Pferde und ſonſtiges Gut ab.

S Bei Lauſzargen und ſüdöſtlich Tauroggen und
nördlich von Miriampol wurden ruſſiſche Angriffe
unter ſchweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen.
Nordweſtlich Oſtrolenka ſcheiterten mehrere ruſſiſche
Angriffe. Hierbei nahmen wir dem Feind 20 Offi
ziere, über!2500 Mann und 5. Maſchinengewehre ab.
Weſtlich von Plock mißlangen feindliche Vorſtöße.

S Das deutſche Heer zollt herzlichen Dank der
tapferen Beſatzung von Przemysl, die nach vier
opfervollen Monaten der Verteidigung nur der
Hunger niederzwingen konnte.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
(W.T.-B.) Berlin, 24. März.

Bei den Kämpfen nördlich Memel haben unſere
Seeſtreitkräfte die Operationen von See aus unter
ſtützt. Dabei wurden am 23. März vormittags
Dorf und Schloß Bolangen beſchoſſen und im
Laufe des Tages die Straße Bolangen-Libau unter
Feuer gehalten.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes
gez. Behnke.



Die kriegsgemäßen Kellnerinnen. Jn Glogau waren
die Gaſtwirte in großer Verlegenheit. Jhre Lokale hatten,
wohl mit infolge der zahlreichen Anſammlung von Militär,
reichlichen Zuſpruch, es mangelte aber an der nötigen Be
dienung. Männliches Perſonal war kaum zu erhalten und
die weibliche Bedienung war durch Kommandantur
Verfügung vom 1. Dezember 1914 verboten worden. Die
Wirte wandten ſich nun neuerdings an die Militärbehörde,
mit dem Erſuchen, weibliche Bedienung in ihren Lokalen
halten zu dürfen. Darauf ward ihnen vom Kom
mandanten der Beſcheid, daß er zulaſſen wolle: „daß in
Zukunft weibliche Perſonen, die nachweislich über 50 Jahre
alt ſind, ohne weiteres zum Bedienen der Gäſte Ver
wendung finden dürfen Für weibliche Perſonen im
Alter von 30 bis 50 Jahren muß in jedem Falle eine
Genehmigung der Kommandantur eingeholt werden. Für
weibliche Perſonen unter 30 Jahren bleibt das bisherige
Verbot unverändert in Geltung““ Dem Anmarſch dieſer
weiblichen kriegsgemäßen Gaſthausrekruten ſieht man in
Glogau mit begreiflicher Spannung entgegen.

Ein neues Mittel gegen Ungeziefer. Dem Vorſtand
des Wiener chemiſchen Laboratoriums der Geſellſchaft zur Be
kämpfung der Krebskrankheit, Profeſſor Sigmund Fränkel,
iſt, wie er in der letzten Sitzung der Geſellſchaft der Arzte
demonſtrierte, durch einen Zufall die Entdeckung eines
neuen wirkſamen Mittels gegen den Flecktyphus gelungen,
das an Wirkſamkeit die bisher angewendeten Mittel weit
übertrifft. Bei Verſuchen verwechſelte der Laboratoriums-
diener Anisöl mit Aniſol (Phenylmethyläther) und durch
den Fehler dieſes Dieners wurde im Aniſol ein Mittel
entdeckt, welches bereits auf eine Entfernung von ſechs
Zentimeter die Läuſe tötet, die ja bekanntlich den Fleck
typhus übertragen. Fränkel hat das Mittel ſofort der
Militärverwaltung überlaſſen und gegenwärtig wird an der
maſſenhaften Herſtellung des Aniſols gearbeitet. Auch der
deutſchen Militärverwaltung wurde das Mittel ſofort zur
Verfügung geſtellt.

Krähenplage am Niederrhein. Jn verſchiedenen Be
zirken des Niederrheins ſind jetzt große Scharen von
Krähen anzutreffen. Auf größeren Feldern haben ſich an
manchen Abenden Hunderte der ſchädlichen Vögel nieder
gelaſſen. Man vermutet, daß es ſich um gefiederte Be
wohner der Argonnen, der Ardennen und der Vogeſen
handelt, die durch das Kriegsgetümmel verſcheucht wurden
und nunmehr die weiten Ebenen des Niederrheins auf
geſucht haben. Für den Landmann bedeuten ſie jedenfalls
eine unangenehme Erſcheinung, da ſie der jungen Saat,
namentlich dem Frühgemüſe, gefährlich werden, und es
dürfte an der Zeit ſein, gegen den Feldräuber mit ſcharſen
Abwehrmaßregeln vorzugehen

Kaiſer Wilhelm und unſere Verwundeten Bei der
jüngſten Anweſenheit des Kaiſers in Lötzen in Oſtpreußen,
wo er, wie berichtet, den ſiegreichen Kämpfen öſtlich der
Stadt perſönlich beiwohnte, beſuchte der Monarch, einer
nachträglichen Meldung zufolge, auch das dortige
„Bethanien“. Eine Stunde lang weilte er bei den Ver
wundeten und ſprach mit jedem huldreich und lieb, über
reichte auch jedem ein Blumenſträußchen, in den ein
Lorbeerzweig eingebunden war. Bei einem der Ver
wundeten, welcher aus übergroßer Ermüdung eingeſchlafen
war, legte er dieſe freundliche Gabe ſtill auf die Betkdecke,
ſtrich ſanft über die Hand des Schläfers und ging dann
in zarter Rückſicht ganz leiſe auf den Fußſpitzen weiter,
um den Todmüden nicht zu ſtören. Beim Abſchied über
reichte der Kaiſer der Vorſteherin des Hauſes mit freund
lichen Worten ſein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift.

Der Rechte. Aus Hattingen wird vom Aushebungs
geſchäft ein hübſcher Scherz berichtet. Ein Landſtürmer,
ungedient, aber ſtramm, auf deſſen kräftiger Erſcheinung
die Augen des unterſuchenden Oberſtabsarztes mit Wohl
gefallen ruhten, klagt dem geſtrengen Herrn, daß er nachts
an ſtändiger Schlafloſigkeit leide. Der Oberſtabsarzt, mit
zufriedenem Schmunzeln: „Sie ſind für uns gerade der

kun uns ſtets Not. Beſſere Nachtpoſten gibt es ja gar
nicht.“ Und der Landſtürmer wurde ſtracks zur Jnfanterie
angeſetzt

Japaniſche Kriegs Unterkleidung aus Papier
Japan macht, während der Dauer des Krieges wenigſtens

ſpäter wird ſich das vielleicht ändern überall ein
gutes Geſchäft. Augenblicklich ſind die dortigen „Kamiko“
Fabriken damit beſchäftigt, ihren lieben Bundesgenoſſen,
namentlich den Ruſſen, Hemden, Unterhoſen und Bauch-
binden aus Papier zu liefern, die ſehr gut gegen
Kälte ſchützen, ſich ſchon im Feldzug in der Mandſchurei
bewährt haben und nur den einen Nachteil haben, daß ſie
ſich nicht waſchen laſſen. Dieſe Kamikounterkleidung be
ſteht aus zwei dünnen Maulbeerrindenpapierlagen, zwiſchen
denen noch eine Seidenfüllung ruht; ſie iſt ſo widerſtands
fähig, daß ſie auch mit Knöpfen und Knopflöchern ver
ſehen werden kann. Die Herſtellungskoſten ſind äußerſt
gering, und die Japaner machen mit dem Verkauf an die
Ruſſen ein Bombengeſchäft. Sie laſſen ſich Unterjacken
mit 450 Mark nach deutſchem Gelde, Unterhoſen ſogar

en Mark und Leibbinden mit 1,00 Mark das Stück
esahlen.

Wie man die Deutſchen ſchlachtet. Unter der Uber
ſchrift „Ungeheure Hinſchlachtung von Deutſchen“ ſchreibt
die „Newyorker Staatszeitung“: Einer unſerer Leſer in
Brooklyn hat ſorgfältig Rechnung geführt über die deutſchen
Verluſte, wie ſie von einigen hieſigen Zeitungen veröffent
licht worden ſind, und erfreut uns nun mit dem Ergebnis.
Danach ſind „Deutſche getötet und vernichtet nach der

„World“ 8756 320
„Telegram“ 24 570 000

„Journal“ 18 500 000
„Sun“ 14 000 000

Man ſieht, auch die kleinſte Summe, die angegeben
wird, iſt noch ſo ausgiebig, daß auch der größte Deutſchen
freſſer befriedigt ſein kann. Auf ein paar Millionen mehr

Eine Unterwohnung

von 4 Zimmer mit Zubehör und
Garten zum 1. Juli zu beziehen.

Hermann Meyer,
Torgauerſtr. 7.

Eine Oberwohnnng
zum 1. April zu vermieten

Mühlenſtraßze 9.

Eine Oberwohnung
zum 1. April zu vermieten

Mittelſtraße 19.

Eine Wohnung,
3 Zimmer mit Küche und Zubehör,
hat zum 1. April zu vermieten

Seb, Schimmeyer.

De Oberwohnung,
Ackerſtraße 16, iſt ſofort oder
ſpäter zu vermieten.

Verkaufe heute Donners
tag früh

rote Mohrrühben
nur an ärmere Familien nicht über
10 Pfd. A Pfd. 5 Pfg.

G. Dahbro-

Heu verkauft
Uhlitzſch, Zſchernick.

Maure
ſtellt für dauernde Beſchäftigung
ein

Otto Schneider,
Baumeiſter, Bernsdorf O. -L.,

Station Straßgräbchen.

PoſtpacketAufklebzettel

e e Buchdruckerei.

Holzverſteigerun
In der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen am

Montag den 29. d. MtSs., vormittags 9 Uhr
im „Waldſchlößchen“ zu Aunaburg öffentlich verſteigert werden:

I. Eichenhaide, Durchforſtungen Jag. 88, 120, 128, 129, 130,
131, 140, 141, Kiefer: 23 Stämme III. u. IV. Klaſſe mit 11,53 fm,
76 Derbholzſtangen J. und II. Kl., 49 rm Kloben, 106 rm Knüppel,
40 rm Reis I. Kl., 277 rm Reis II. Kl. (Langhaufen), 16 rin Reis
III. Kl. (Langhaufen).

2. Annaburg, Durchforſtungen Jagen 144, 145, 100, Kiefer:
31 Stämme II. IV. Kl. mit 17,75 fm, 62 rm Kloben, 53 rm
Knüppel, 10 rm Reis I. Kl., 184 rm Reis II. Kl. (Langhaufen),
Birke: 4 rm Kloben, 7 rin Knüppel, 3 rm Erlen und Aspen-Knüppel.

BVrucke, Totalität Jagen 70-79, Kiefer: 16 rm Kloben,
183 rin Knüppel, 13 rm Reis I. Kl., 87 rin Reis II. Kl. und
Jagen 38: 2 rm Knüppel.

0

HumJahrmarktin2lnnaburg
Donnerstag den 25. März kommt der überall beliebte

beipziger öchürzen- u. Näsche-Bazar
I große Wirtſchaftsſchürze ohne Latz Mark
I a „Trägerſchürze

6 Wiſchtücher e1 großes Tiſchtuch
I großer Unterrock eJn Damen und Kinderſchürzen große Auswahl und billigſte

Preiſe, da nur eigene Fabrikation

Kauft nur bei Robert PFolhl.

rechte Mann, Leute, wie Sie, die nicht ſchlafen können, oder weniger kommt es ja überhaupt nicht an.

in einfachen und eleganten Einbänden empfiehlt

Hermann teinbeiss, Buchhandlung

Friſche (Echt Emmenthaler
Bücklinge, Sprotten Schweizerkäſe la.

Limburger, Tilſiter und
empfiehlt J. G. Fritzſche. feinſte Landkäſe.

Selbſtlockerndes empfiehlt
ineBakkmehl, sannin G. Hollmig's Sohn.

Schwarzen Tee,
mit Kuchen-Gewürz Nakao, Chocolade,

wieder friſch eingetroffen.

J. G. Hollmig's Sohn.
rote und weiße Gelatine

I

Oetker's Backpulver
und Vanille- Zucker

Bettfedern
und Daunen

Stangen-Vanille ec.

diwerse Gewürze

prima Qualität, empfiehlt

Seb. Schimmeyer.

ſowie feinſtes Speiſedſ

6999Konfirmations-
Glückwunsch-Karten,

empfiehlt in ſchöner Auswahl

Herm. Strinbeiß, Papierhandlg.

empfehle in reicher Auswahl

blühende Topfpflanzen.
Jch bitte meinen verehrten Kundenkreis um rechtzeitige Be-

ſtellung oder Auswahl, da alle blühende Sachen, die bis Freitag den
26. d. Mts. nicht beſtellt ſind, Sonnabend früh nach auswärts zum
Verſand gelangen.

Rost's Gartnerei.
Radikal Läuſetod Fpriſe-Kartoffeln,

„Feldgrau“ Kühe Saat Karton
wirkſamſtes Vertilgungsmittel rs Vertilgungsmittel gegenAlnſe, enden gegen Adolf Weicholt, Prettin.
Drogenhandlung m Annaburg Zollinhalts- Erklärungen

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12. ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Konfirmations Bilder und Andenken

Zur bevorſtehenden Einſegnung

empfiehlt
Drogenhandlung e Annaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Am 4. November 1914 fand infolge eines
Unglücksfalles mein lieber Sohn, unser guter
Brucler, Neffe und Kousin, mein innigst-
geliebter Bräutigam

Richard Bosse
Meistersmaat auf S. N. Schiff Karlsruhe

im Alter von 22 Jahren den Heldentod
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Regine Bosse nebst Verwandte.
Minna Marx, als Braut

Annaburg, den 28. März 1915.

Wir Können Dir nun nichts mehr bieten
Mit nichts Dich mehr erfreu'n,
Nicht eine Handvoll Blüten
Aufs Kühle Grab Dir streu'n.
Du gingst von uns mit schwerem Herzen
Und hofftest auf ein Wiederseb'n;
Doch grösser sind jetzt unsere Schmerzen,
Dass dies nun nicht mehr Kann geschehin.
Du Warst so gut, Du starbst so früb,
Wer Dich gekannt, vergisst Dich nie
Du gutes Herz, ruh' still in Frieden,
Ewig beweint von Deinen Lieben
Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah!

Ruhe sanft im Seemanns Grab!

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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